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dre! Erzählungen auf verschiedenen Abschied vomZeitebenen, die lose ZUSaMMENSE-
knüpft sind. Priesteramten der Ordnung der Kkatho-
lischen Messe erfährt Man allerlei
über die Geburtsumstände UNSESETES Piıerre ulz
Herrn un Meisters, den L eiden der Verwundet bın ich
Geburt, SanzZ und Sar losgelöst VvVon und autgehoben Für eine
der heiteren Trägheit der biblischen Spiritualität der Unvollkommenheit,
Erzählungen WeNn auch Christof Kösel-Verlag, München 2003,
diese Erkenntnisse selInen (‚ottes- 199 eiten, 14,95
dienstbesuchern vorenthält, indem
Er ES vorzieht, die Weihnachtspredigt Plerre Stutz, der gegenwartigdes vVersgangenen Jahres halten Lausanne lebt, ist Im deutschspra-LDen Begriff Corpus, habe ich chigen am seIlt längerem durchmMır angelesen, verwende [11al) auch,

den Geschmack Von Weın He-
selne Vortrage, Kurse un Bücher
christlicher Mystik und Spiritualitätschreiben. Weinliebhaber kommen bekannt. ange Jahre eitete er dashe] Markus Orths überhaupt auf ihre

Kosten, WIE der Weın mMıit der ihm
Meditationshaus Im offenen Klos-
ter Abbaye de Fontaine-Andre Imzugesprochenen Gemütlichkeit SEeI- schweizerischen Neuchatel

er enıelser auch einige Probleme
Im Sommer des vergangenen Jah:ImM Buch lösen vVeErmas. Dennoch

hleibt Christof irgendwie unerlöst 165 hatte der inzwischen Neunund-
vierzigjährige seıIn Coming-out, daszurück. Schade eigentlich.
er In eiınem re den Freundes-

Thomas Sülzle kreis des Klosters Ööffentlich machte,
das aber auch arüber hinaus NIC
unbeachtet blieb [Denn dieser Fnt-
schluss fiel In eine Zeıt, In der auch
In der Schweiz innerkirchlich Inten-
SIV über den Umgang mıit gleichge-
schlechtlichen Lebensformen n_
gen wurde. enig ermutigend fie|
WAas spater Im Herbst die ableh-
nende Erklärung der Katholischen
Bischöfe au  N

Doch Stutz Wusste, worauf er sich
einließ. Wıe CTr In dem erwähnten
Brief deutlich macht, wil! e selInen

Von körperlichen Stresssymptomen
begleiteten Entschluss ZU (:
ming-out hne KOmMpromisse In die
Jat n, auch WenNnn dies nach



BücherRegal 000

[ )Die zehn Stationen, die Stutzseınen Worten der VWeg »In eiIne
gewWlsse Zukunft« ist Ja Zn abschreitet, en eınen gleich hlei-
eigenen Homosexyualität Hhedeutet benden »Grundrhythmus«, der
für Stutz dann In etzter un wWIE Anfang des Buches kurz erläutert
er selbst sagt »schmerzlicher« Kon- ird /u Beginn eINEeSs Kapitels he-
SCUUCTIZ aUCh; das Amıt des Pries- schreibt Stutz zunächst In eıner Art
ters aufzugeben. Aus seınen Zeilen Bilanz eigene Erfahrungen Aaus seIner
spricht eın tiefes Bedürtfnis nach /eıt Im offenen Kloster, In dem elr

Aufrichtigkeit, WEeNT eTr schreibt: » [ Ja als Meditationsleiter un geistlicher
nach offizieller, Katholischer Tradi- Begleiter wirkte. Anschließend fol-
tıon schwule Menschen ihre SEXU- SC{ teils »Klassische«, teils weniger

bekannte JTexte aus der mittelalterli-alität nıcht leben dürfen, habe ich
keine Chance, Im kirchlichen Dienst chen, aber auch neuzeitlichen Ira

bleiben. Obwohl ich mMiıt Leib und dition christlicher Mystik. Die Vo

Seele eın priesterlicher Mensch hlei- Stutz ausgewählten und kommen-
DE, gehe ich in Würde und lege meın tierten JTexte VOIl ihm »mystische
Priesteramt nieder« S 188) Vertiefung« genannt sind eINe

Stutz teilt den | eserınnen und wahre Fundgrube, die auch dann
Lesern, die sich seIner sagt er die Betrachtung lIohnen, WEeTN [Nar}n

sich nicht auf den Kompletten VVegBeginn selbst »Weg-Leitung«
anvertrauen, eINne enge VOor' sich des Buches einlassen ıll An dritter
selbst mit [ )as ıst auf der einen Selite Stelle folgen jeweils tagebuchähnli-
die tärke, auf der anderen Seite aber che Meditationstexte, die Stutz selbst

geschrieben hat Am Ende jedes Kaauch die CAhWaCNHNe des Buches. FEI-
nerseıts spurt [Nan}\ derartigen Stel- pitels ıst eine leere Seite für persönli-
len, Was Stutz mMıiıt der Formulierung che Notizen eingefügt.
»priesterlicher Mensch« meılnnt und Stutz plädiert für eiIne »Spirıtu-
WIE ET seIne Aufgabe als gelstlicher alität der Unvollkommenheit«, die
Begleiter sieht: Sern nliegen kannn VOI dem Druck befreien will, immer
zusammengefasst werden In der Dib- Derfekt seın mussen. DDer Autor 1st
ischen Einladung » Komm und sieh«. überzeugt: Gerade WeTlr seINEe (iren-
Andererseits Ist eın derart persönlich /Ol]] un Beschränkungen annımmt,
gepragter Z/ugang nicht jedermanns ird adurch nıcht gehemmt, SONM-

Sache Was Nähe vermitteln will, dern selbstbewusster. Fr wird äahig,
kann auch leicht Fremdcheit schaffen, die Opferrolle verlassen un seıIn
weil 65 allzu csehr auf eiIne SahZ be- Leben un seIne Umwelt DOSITIV
stimmte | ebenssituation zugeschnit- gestalten. |)Iie Gedanken VOIT Stutz

sind In vielen Punkten achvollzieh-ten ist [Der persönliche Nachvollzug
des Gelesenen fällt niıcht Immer bar. Allerdings weicht der Autor der
eicht, wei|l sich die Person des Ver- rage AaUS, seINne »Spiritualität der
assers zahlreichen Stellen allzu Unvollkommenheit« ihre (Girenze
stark In den Vordergrund chiebt findet.
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FS gibt » Unvollkommenheiten« Zickzackkurs derun Abgründe menschlichen L e-
Dens, die unsagbar leidvoall seıIn KkÖöN-
MEel] un die NIC einfach In das CI - Psychiatrie
strehte spirituelle en integrierbar
sind Gerade wei|l das Buch hier Fra- Florian Mildenberger
CN offen |asst, Ist 5 gut, dass Verlag
un Autor sich entschieden haben,230  QueerVerweise  Es gibt »Unvollkommenheiten«  Zickzackkurs der  und Abgründe menschlichen Le-  bens, die unsagbar leidvoll sein kön-  nen und die nicht einfach in das er-  Psychiatrie  strebte spirituelle Leben integrierbar  sind. Gerade weil das Buch hier Fra-  Florian Mildenberger  gen offen lässt, ist es gut, dass Verlag  und Autor sich entschieden haben,  ... in der Richtung der  Homosexualität verdorben.  den genannten Brief aufzunehmen,  Psychiater, Kriminalpsychologen und  der den Entschluss zum Coming-out  Gerichtsmediziner über männliche  öffentlich dokumentiert. Im Rück-  Homosexualität 1850-1970,  blick auf das Gesagte macht dieser  Bibliothek rosa Winkel;  noch einmal deutlich, dass »Spiritu-  alität der Unvollkommenheit« eben  Sonderreihe Wissenschaft Bd. 1,  MännerschwarmSkript Verlag,  nicht heißt, unbequemen Entschei-  dungen auszuweichen, sondern vor  Hamburg 2002, 510 Seiten, 38 €.  sich selbst und anderen ehrlich zu  sein und - wenn nötig — bisher ein-  Florian Mildenbergers Habilitations-  geschlagene Wege zu verlassen — mit  schrift ermöglicht einen umfassen-  allen Konsequenzen, die damit ver-  den analytischen Blick in die Partiku-  bunden sind.  largeschichte der Homosexualitäten  ab der Mitte des 19. Jahrhunderts un-  Stutz wendet sich nicht vorran-  gig an Schwule und Lesben, wie es  ter medizinischem Aspekt. Anfangs  wurde der sehr weit gefasste Begriff  das ein Jahr zuvor im selben Verlag  von Sodomie oder Päderastie durch  erschienene Werk »Coming In« von  Urs Mattmann tut. Und es wäre auch  den Terminus >conträre Sexualemp-  findung« eingegrenzt und als wesens-  falsch, die vorgelegten Gedanken  allein durch eine »rosa Brille« wahr-  prägend favorisiert.  Infolgedessen  nehmen zu wollen. Man sollte daher  konkretisierte sich die Forderung  dem Aufbau des Buches folgen und  nach Abschaffung des Homosexuel-  den Brief auch tatsächlich erst am  lenparagraphen. Darwinismus und  Ende lesen.  Mendels Überlegungen entzogen  Axel Bernd Kunze  jeder populärwissenschaftlichen Ver-  führungstheorie den Boden. Hinzu  kam eine Relativierung der Onanie-  debatte und eine sich formierende  politische Homosexuellenbewegung  um 1900 ließ auf eine weitest gehen-  de Liberalisierung hoffen.  In den folgenden Jahrzehnten  setzte sich jedoch in Teilen der  Psychiatrie eine moderne Variante  der Verführungsthese durch. Zu ihr  gesellte sich eine Pathologisierungin der Richtung der

Homosexualıtät verdorben.den genannten rıe aufzunehmen, Psychiater, Kriminalpsychologen undder den Entschluss DA Coming-out Gerichtsmediziner über männlicheOÖffentlich oOkumentiert. Im Rück- Homosexualıtät 0-1970,hlick auf das Gesagte macht dieser Bibliothek 1 O8sa ınkel;noch einma!| deutlich, dAass »Spil'itu-
alität der Unvollkommenheit« eben

Sonderreihe Wissenscha: 1,
MännerschwarmSkript Verlag,nıcht heißt, unbequemen FEntschei-

dungen auszuweichen, sondern VOT
Hamburg 2002, 510 Seıten,

sich selbst un anderen hrlich
seIn und WEeTNN)N notig bisher eIN- Florian Mildenbergers Habilitations-
geschlagene VVege verlassen mMiıt chrift ermöglicht eınen umfassen-
allen KONSEQuenZen, die damit VeTl- den analytischen Blick In die Partiku-
bunden sind largeschichte der Homosexualitäten

ab der Miıtte des JahrhundertsStutz wendet sich nicht VOTTaTl-

91g Schwule un Lesben, WIE ES ter medizinischem Aspekt. Anfangs
wurde der sehr weiıt gefasste Begriffdas eın ahr Im selben Verlag
VOT)] Sodomie der Päderastie durcherschienene Werk »Coming In« VOT)]

Urs Mattmann tut UJnd S ware auch den Terminus yvContrare Sexualemp-
findung« eingegrenzt und AI6 6567115 -falsch, die vorgelegten Gedanken

allein durch eine »I[OSa Brille« wahr- prägend favorisiert. Infolgedessen
nehmen wollen. Man sollte daher konkretisierte Ssich die Forderung
dem Aufbau des Buches folgen un nach Abschaffung des Homosexuel-
den Brief auch tatsaächlich erst lenparagraphen. Darwıinismus un
Fnde lesen. Mendels Überlegungen n

Axel Bernd Kunze jeder populärwissenschaftlichen Ver-
führungstheorie den Boden Hınzu
kam eiIne Relativierung der (Qnanıe-
debatte un eine sich formierende
politische Homosexuellenbewegung

900 el auf eine welıtest gehen-
de Liberalisierung hoffen.

In den folgenden Jahrzehnten
seizte SICH jedoch In Teilen der
Psychiatrie eine moderne Variante
der Verführungsthese durch /u ihr
gesellte siıch eine Pathologisierung


